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FAMILIEN-EXTRA 

«Toby ist 
ungehorsam» 
Die Tierpsychologische Bera­
terin Anita Wissmann gibt Aus­
kunft, wenn beim Vierbeiner 
Probleme auftauchen. Seite 10 

M O N T A G  

Putzelieses 
Kaffekränzchen 
SCHAAN: Während der vergangenen zwei Wo­
chen verwandelten sich Kinder aus Liechten­
stein in kleine freche Pippi-Gören und in Pira­
ten der sieben Weltmeere. A m  letzten Samstag 
war dann das grosse Pippi-Langstrumpf-Fest in 
der Villa Kunterbunt angesagt, bei dem nebst 
Spiel und Spass auch für den Kosovo gesammelt 
wurde. Seite 2 

Die Frage nach dem Ich 
zum Bin 
VADUZ: Als Alphabet der belebten Welt um­
schrieb Dr. Uwe Wieczorek bei der gestrigen 
Eröffnung das Environment «Sono» von Sun-
hild Wollwage. Die Ausstellung, «ein Werk 
weiblicher Sensibilität», ist bis zum 16. Mai im 
Schichtwechsel in Vaduz zu erleben. Seite 2 

Moderne 
Feuerwehrausbildung 
ESCHEN: Unter der Leitung des Kurs­
kommandanten Vinzenz Graf fanden in Eschen 
während zwei Wochen Feuerwehr-Instrukto-
ren-Kurse für Mitglieder des Schweizerischen 
Feuerwehrverbandes statt, aufgeteilt i n  zehn 
deutschsprechende Klassen, fünf Klassen aus 
der Westschweiz und zwei aus dem Tessin mit 
jeweils rund 10 Teilnehmern. Am Samstag wur­
den die Abschlusszeugnisse verteilt. Seite 3 

Vielfarbig klingende 
Rhythmen 
VADUZ: Die Trauer, etwas aufgeben zu müs­
sen, das man über fast zwanzig Jahre aufgebaut 
und gepflegt hatte, war zwar unüberhörbar, den­
noch wurde das Abschiedskonzert der Tambou­
ren- und Rhythmusgruppe Liechtenstein am 
Samstag im Vaduzer Saal zum Erlebnis. Seite 5 

Eine Frau mit ganz viel 
Gefühl 
Schon ein eigenartiges Gefühl, wenn die Frau, 
die in den letzten 17 Jahren der deutschsprachi­
gen Musikszene Herzschmerz und Liebeslust 
ohne Kitsch - dafür mit ganz viel Gefühl - mit­
ten in die Seele gesungen hat, plötzlich nicht 
mehr will. Stefanie Werger hat genug von der 
Bühne, genug vom Tingeln und vor allem genug 
vom «Sich-vermarkten»-Müssen. Ihr «Tschüss» 
in Feldkirch war das dritte von 15 Ab­
schiedskonzerten in ganz Österreich. Seite 9 

Neue Welle von 
Grausamkeiten 
PRISTINA: Die Nato hat die jugoslawische Ar­
mee beschuldigt, im Kosovo mit Erschiessun-
gen, Brandschatzung und Plünderungen eine 
neue Welle von Grausamkeiten gestartetzu ha­
ben. Belgrad wies die Vorwürfe zurück. In  Al­
banien und Mazedonien kamen erneut Zehn­
tausende von Vertriebenen an. «Es ist eine 
rapide Zunahme von Vertreibungen, brennen­
den Dörfern und Plünderungen festzustellen», 
sagte in Brüssel ein'Nato-Beamter. Jamie Shea, 
Sprecher der Allianz, sprach am Sonntag von 
einer neuen Vertreibungswelle. Seite 19 

Beruhigung nach 
Wintereinbruch 
BERN: Nach dem Wintereinbruch hat sich die 
Wetterlage über das Wochenende entspannt. 
Der Verkehr über die Alpen rollte am Samstag 
wieder an; am Gotthard kam es aber zu kilome­
terlangen Staus. Neuschnee gab es zwar nur 
noch einige Zentimeter, doch in den Alpen liegt 
auch ohne neues Weiss eine rekordhohe 
Schneedecke. Letzte Seite 

Vaduz: Diskussion 
mit Gemeinderat 

Diskussionsabend in Vaduz: «Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde» als Thema 

Am Dienstag um 19.00 Uhr 
stellt sich der Gemeinderat von 
Vaduz der Öffentlichkeit. Die 
Gemeindevertretung wird zum 
Thema «Öffentlichkeitsarbeit 
der Gemeinde» mit den Ein­
wohnerinnen und Einwohnern 
von Vaduz diskutieren. Im An-
schluss daran findet eine öf­
fentliche Gemeinderatssitzung 
statt, die, wenn möglich, ge­
wisse Anregungen schon um­
setzen soll. Der Gemeinderat 
hofft, dass sich viele Bürgerin­
nen und Bürger der Residenz 
im Rathaussaal einfinden wer­
den. 

Alexander Batliner 

Das Ziel der öffentlichen Diskus­
sion und der anschliessenden Ge­
meinderatssitzung soll es sein, 
die Öffentlichkeitsarbeit der Ge­
meinde zu optimieren. Hierbei 
sollen Anregungen der Bürgerin­
nen und Bürger entgegengenom­
men werden und auf ihre Durch­
führbarkeit geprüft werden. Die 
Veranstaltung wird von Walter 
Bruno Wohlwend moderiert. 

Ist-Zustand 
Die Gemeinde Vaduz tut heute 

schon einiges, um die Einwohnerin­
nen und Einwohner bestmöglich 
über die Arbeit des Gemeinderates 
zu informieren. So können die Va-

Im Rathaussaal in Vaduz findet am Dienstag u m  19.00 Uhr die öffentliche Diskussionsveranstaltung statt. 

duzerinnen und Vaduzer die Be­
schlüsse des Gemeinderates im Ge­
meindekanal im Fernseher nachle­
sen. Zudem wird regelmässig die 
Broschüre «Vaduz direkt» an die 
Haushalte versandt. Des weiteren 
besteht die Möglichkeit, das Ge­
meinderatsprotokoll zu abonnie­
ren. Diese Angebote werden jedoch 
auch von den anderen Gemeinden 
wahrgenommen. Deshalb soll es ein 

Ziel der Veranstaltung sein, andere 
Wege zu diskutieren, wie die Auf­
klärung der Vaduzerinnen und 
Vaduzer noch produktiver durchge­
führt werden könnte. 

Aufklärung 
• Diesbezüglich kann erwartet wer­
den, dass von den verschiedenen 
Fraktionen einige Vorschläge einge­
bracht werden, wie die Öffentlich­

keitsarbeit der Gemeinde Vaduz in 
Zukunft optimiert werden könnte. 
So ist es unter anderem eine Tatsache, 
dass verschiedene Gemeinden in 
Sachen neue elektronische Medien 
Vaduz den Rang abgelaufen haben. 
D e r  Vorteil der Diskussionsveran­
staltung ist, dass die Bürgerinnen 
und Bürger ebenfalls ihre Meinung 
kundtun können. Man darf ge­
spannt sein, was sich alles ändert. 
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Schweiz legt Basis für echte Reformen 
Neue Bundesverfassung vom Volk angenommen - Zittern um Ständemehr 

BERN: Die Schweiz hat eine neue 
Verfassung. Das Volk hiess am 
Sonntag die erste Totalrevision seit 
125 Jahren gut und legte die Basis 
für echte Reformen. Die Rechtsop­
position fand in neun Deutsch­
schweizer Kantonen und im Wallis 
Gehör; Bundesrat Koller dankte 
der lateinischen Schweiz für die 
Rettung seines Werkes. 
Lange Zeit sah es nach einem bitte­
ren letzten Abstimmungskampf für 

Justizminister Arnold Koller aus, 
der seine Kräfte in den vergangenen 
zwei Jahren auf die Verfassungsre­
form konzentriert hatte. Die Vorla­
ge vermochte nur gut jeden Dritten 
Stimmberechtigten zu mobilisieren, 
und darunter vor allem die Gegner. 
Ein Deutschschweizer Kanton nach 
dem ander^| lieferte ein Nein, das 
Wallis ergänzte das lange Zeit nega­
tive Ständeergebnis. Erst mit dem 
als zweitletztes Resultat eintreffen­

den Ja des Kantons Luzern war das 
Ständemehr gesichert. «Die lateini-
sphe Schweiz hat mich gerettet», 
kommentierte Koller im Bundes­
haus das offizielle Resultat: 969 385 
oder 59,2 Prozent Ja zu 669179 oder 
40,8 Prozent Nein. Am meisten 
Nein-Stimmen lieferte mit 69,9 Pro­
zent Glarus, gefolgt von Schwyz und 
Kollers Heimatkanton Appenzell-
Innerrhoden mit 66,1 beziehungs­
weise 66,0 Prozent. Gegen die Revi­

sion stellten sich auch Uri, Ob- und 
Nidwaiden, Appenzell-Ausserrho­
den, Schaffhausen, Thurgau, Aar­
gau, St. Gallen und Wallis. Die über­
zeugendsten Ja kamen aus Genf 
(85,9 Prozent), Basel-Stadt (76,3) 
und Jura (76,2). Insgesamt beschei­
den blieb das Interesse der Stimm­
berechtigten: In der Waadt gingen 
17,5 Prozent an die Urne, im Jura 
18,7 Prozent, im schweizerischen 
Durchschnitt 35,3 Prozent. Seite 17 

TENNIS 

Masters bot 
Spitzensport 
Das Masters in Schaan setzte dem 
Liechtensteiner Junioren-Circuit die 
Krone auf. Die Nachwuchs-Akteure 
boten tollen Tennissport und geizten 
nicht mit Assen, herrlichen Volleys 
und hartumkämpften Grundlinien-
Duellen. Die Kategoriensiege holten 
sich Nadja Willi, Stefanie Rath, 
Patrick Eichenberger und Kevin 
Kleger. Für die besten Liechtenstei­
ner Plazierungen sorgten Herbert 
Weirather (Bild) und Desiree Kun­
dert, die beide bis ins Finale vor­
drangen. Seite 11 

Hilfsplan für 
den Balkan 
DRESDEN: Die EU-Finanzmi­
nister haben bei ihrem informel­
len Treffen in Dresden weiter an 
einem Plan zur humanitären und 
wirtschaftlichen Unterstützung 
der  Balkan-Länder gearbeitet. 
Einigkeit bestand, dass Maze­
donien und Albanien, die die 
Hauptlast des Flüchtlingsstroms 
aus dem Kosovo tragen, ein 
Schulden-Moratorium gewährt 
werden soll. Die Frage soll noch 
aber in diesem Monat im soge­
nannten Pariser Club weiter dis­
kutiert werden. 


